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Vorwort


Es ist an der Zeit, dieses Buch zu schreiben. Alles muss zu seiner Zeit geschehen. Ich wartete bis heute, weil ich spürte, dass diese Stunde noch nicht gekommen war. Seit Kindheit an schreibe ich sehr gerne. Es ist nicht nur mein Hobby, es ist meine Leidenschaft, meine Liebe. Indem ich schreibe, drücke ich mich, meine Gefühle und alles, was ich anderen zu vermitteln versuche, aus.


Seit nun drei Jahren lebe ich in einer kleinen Kurstadt. Hier fand ich meine innere Ruhe und kam zu mir selbst. Stets hatte ich den Eindruck, dass mich jemand an den Schultern hielt und mich heftig schüttelte. Mein Leben hat mich nicht verschont, so erlebte ich nicht nur konstante Schocks, sondern auch einen Schicksalsschlag. Um mich herum war es laut: Schreie, Streit, Schläge und Krach. Heute weiß ich, dass ich aufwachen musste und Gott diese Methoden verwendete, um mich zu wecken.


Mein Leben ist ein ständiges Wandern. Wie oft habe ich meine Wohnung gewechselt? Ich habe alle möglichen Grenzen überschritten. Am Ende war es nicht ich, die diese Wohnung gefunden hat, sondern diese Wohnung hat mich für sich auserwählt. Ich fand den Ort meiner Ruhe, den Frieden, in dem ich fühle, dass ich angekommen bin. Ich liebe diesen Flecken Erde und er liebt mich. Wenn ich von meiner Reise nach Hause komme, grüßen mich meine geliebten Berge aus der Ferne. Sie scheinen zu rufen: „Hallo, es ist schön, dass du wieder da bist!“
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Mein Zuhause


Es ist ein Ort, wo ich glücklich bin


Ich suche nach Wahrheit, du führst mich dorthin


Ich bin angekommen und gehe mit dir


Hier spür ich den Frieden, hier fand ich zu mir


Du bist mein Atemzug, ich atme tief ein


Du bist die Stille, die Ruhe und Glückseligkeit


Und so schnell gebe ich mich nicht auf


Ich sehe zum Himmel, ganz hoch hinauf


Meine Welt erlischt langsam im Tageslicht


Die Sonne zeigt mir immer dasselbe Gesicht


Hier fühle ich die Kraft und spüre deine Stärke


Du bist hier, du bist da, ich sehe deine Werke


Es ist ein Ort, wo ich glücklich bin


Du zeigst mir die Wahrheit, du führst mich dorthin
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Mein Erwachen


Und hier bin ich, allein aber nicht einsam. Ich fühle mich nicht einsam, weil ich weiß, dass neben mir die größte Liebe meines Lebens ist, nämlich Gott. Und über diese Liebe möchte ich euch erzählen. Ich möchte euch näherbringen, auf welche Weise ich Hand in Hand mit ihm arbeite.


Wenn wir uns fragen: „Was ist die Wahrheit?“ - Wenn wir uns selbst entscheiden, dass wir die Wahrheit kennenlernen wollen, um die Aufrichtigkeit und die Liebe zu leben, dann öffnen sich für uns unbekannte Tore, wir gehen neue Wege, die wir bisher noch nicht gefunden hatten. Unser Bewusstsein beginnt sich Tag für Tag zu erweitern. Dieser Weg ist weder leicht noch einfach, dieser Weg ist schmal, steil und steinig, mit vielen Hindernissen. Aber ich versichere euch, dass es sich lohnt, darauf einzugehen.


Unbewusst, gehen wir durchs Leben. Wir schlafen die ganze Zeit. Jeder Tag ist dem vorherigen ähnlich. Auf die Frage: „Gibt‘s was Neues?“ antwortest du: „Alles beim Alten“, weil wir leben wie Roboter, wie mechanische Puppen. Von Kindheit an übernehmen wir den Glauben anderer. Andere entscheiden für uns, woran wir glauben sollen, wie wir denken sollen, zeigen uns, was Mode ist, welche Bücher wir lesen sollen, was wir essen sollen, welche Musik wertvoll ist und welche nicht...


Wir leben oft in dem Bewusstsein, dass wir anderen gefallen müssen und dass wir hier sind, um zu lernen, damit die Lehrer und Eltern stolz auf uns sind. Aber die Wahrheit ist anders: Wir haben aufgehört, wir selbst zu sein. - Wir wissen nicht einmal, was es heißt, man selbst zu sein. Wir wissen nicht, wer wir wirklich sind und wohin dieses Spiel uns führen wird. Wir haben aufgehört, selbständig zu denken. Wir können nicht mehr für uns selbst denken, dafür geben wir uns den Gruppen hin, zu denen wir gehören und die für uns denken - und wenn wir einem Chor angehören wollen, müssen wir so wie alle anderen singen. Wenn wir in einem Orchester spielen wollen, müssen wir uns dem ganzen Orchester und dem Dirigenten anpassen. Die gleichen Regeln gelten für Familien, Schulen usw. Derjenige, der Selbstdenker, der passt nicht zum Ganzen und wird abgelehnt. Eine Person, die ihre eigenen Gedanken hat und selbst denkt, die nicht daran interessiert ist, ein Teil des Ganzen zu sein, ist in der Gesellschaft nicht willkommen. Solche Personen sind nicht beliebt, weil man sie nicht manipulieren kann. Solche Menschen haben ihre eigene Meinung und leben nach ihrer eigenen Ideologie.


Der Weg zum erwachenden Bewusstsein kommt meistens durch Zufall. Der Auserwählte wird in diesen turbulenten Strom von Wahrheiten geworfen, zum Beispiel durch eine schwere Krankheit, einem schlimmen Unfall, oder einer drastischen, traumatischen Erfahrung.


Genau das ist auch mir passiert - und hier ist die Geschichte meines Abenteuers mit Gott. Ich habe ihn vor über zwanzig Jahren getroffen. Bis dahin war ich nie an diesem Thema interessiert. Im Gegenteil, es irritierte und ärgerte mich. Ich war so beschäftigt mit dem Grau des Alltäglichen, dass ich die Schönheit und die Farben, die mich umgaben, nicht sah.




Die Schönheit eines regnerischen Tages


Der Himmel ist traurig, der Himmel ist schwarz


Die Wolken, sie tanzen einen Gewittertanz


Ich schließe die Augen und atme tief ein


Ich stehe im Regen, möchte ein Teil von ihm sein


Die Tropfen laufen langsam über mein Gesicht


Sind das deine Tränen oder auch nicht?


So sanft die Regentropfen von oben fallen


Ich würde dein Gesicht jetzt so gerne malen


Fallen von oben… wie Perlen… Kristalle


Kommen sie zu Boden, verschwinden sie alle


Zeig mir dein Antlitz, Gottes Gesicht


Sei bitte nicht traurig, bitte, weine nicht


Du führst mich weiter im Sturm und Regen


Das ist deine Berührung, es ist dein Segen


Der Wind und Sturm, eine Gewitterpracht


Sind voller Schönheit und deine Macht
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Nun sind meine Tage voll von Erlebnissen, täglich ein neues Abenteuer. Jeder Moment zählt und ist wichtig. Ich bin hungrig nach dem Leben, denn es ist für mich zum Märchen geworden, in dem alle Wünsche wahr werden. Sei also vorsichtig, was du dir wünschst, es könnte in Erfüllung gehen. Ich will euch in meine Welt entführen, in die Welt der Poesie und der Liebe zu Gott.


Er ist immer bei mir, nimmt mich an der Hand und führt mich. Heute liebe ich Gott und für ihn gab ich alles auf, ließ alles zurück. Weil es in mir ein Verlangen gibt - ein unstillbares Verlangen nach Wahrheit!


Wann es in mir so eine gigantische Verwandlung gab? Welche Ereignisse zu solchen Veränderungen beigetragen haben? Alles der Reihe nach. Für ein besseres Verständnis muss ich erst ein wenig über mich und mein altes Leben erzählen:




Geburt und Kindheit


Alle waren von meiner bloßen Existenz überrascht. Niemand erwartete oder begrüßte mich, denn mein Kommen war alles andere als geplant. Kurz gesagt, ich war ein unerwünschtes Kind. Ohne Einladung bin ich eingetreten. Als ein heller Donnerkeil vom Himmel meine zukünftigen Eltern erreichte, war ich auf dem Weg. Mein Entstehen wurde gar ein "Unfall bei der Arbeit" genannt!


Und ich, ich wollte nichts anderes als Liebe, familiäre Wärme und Sicherheit. Wenn ich zurückdenke und mich auf die Analyse meiner Vergangenheit konzentriere, finde ich, dass ich immer sehr religiöse Familien angezogen habe. Ich klammerte mich an die Familien, die meiner Meinung nach heilig waren, was ich für heilig hielt. Ich war überzeugt, dass es in solchen Familien einen Ort für mich geben würde. Aber seit meiner Kindheit bekam ich die Gelegenheit zu wissen, dass diese Heiligkeit nur eine Fassade ist, eine optische Illusion, ein Äußeres. Weil niemand draußen, die Wahrheit sehen sollte, wie es wirklich in einer solchen Familie war. Heute kann ich diesen Familien mutig sagen: „Ihr seid wie die Gräber, die außen weiß angestrichen sind und schön aussehen; innen aber sind sie voll Knochen, Schmutz und Verwesung. So erscheint auch ihr von außen den Menschen gerecht, innen aber seid ihr voll Heuchelei und Ungehorsam gegen Gottes Gesetz.“ (Matthäus 23,27-28)


Meine ersten 5 Jahre verbrachte ich mit meiner Schwester bei meinen Großeltern. Die beiden, besonders aber Großmutter, waren sehr gläubig und religiös. Wir wurden oft von ihr bestraft, wenn unser Verhalten nicht angemessen war. Sie sperrte uns im dunklen Keller ohne Fenster ein, oder meine Schwester und ich mussten auf Erbsen knien, bis die Oma erkannte, dass diese Strafe uns Gehorsam lehrte. Heute finde ich es gar schwierig, die Brutalität dieser Frau und ihrer faschistischen Bildungsmethoden zu beschreiben. Wenn ich auf meinen kleinen Enkel schaue, der im gleichen Alter ist, wie ich damals war, bluten die Narben alter Kindheitsjahre wieder. Heute bin auch ich eine Großmutter, aber ich versuche meinem Enkelchen ein Gefühl von Sicherheit, Zärtlichkeit und Liebe zu geben. Ich versuche ihm das Gefühl zu vermitteln, dass er geliebt wird.


Als ich 5 Jahre alt war, kam ich in den Kindergarten, sodass meine Eltern uns zu sich nahmen. Seitdem hat das Böse ein anderes Aussehen angenommen. Unser Vater war nicht nur ein Säufer, sondern auch ein Tyrann. Ich weiß nicht, wer von uns mehr Angst vor ihm hatte, meine Schwester und ich oder unsere Mutter. Wir Kinder waren für ihn kleine Puppen zum Spaß haben, welche er für seine Sexualpraktiken verwendete.


Ich musste mir seine Brutalität mitansehen, wie er auf den Körper meiner siebenjährigen Schwester mit Fäusten einschlug und sie trat, weil sie sich gegen seine Launen zur Wehr setzen wollte. Wir hatten die Wahl: Entweder wir machten was er wollte, oder wir würden seine Gewalt zu spüren bekommen. Den Rest könnt ihr sicher erraten.


Mein lebenslanges Problem war, wie ich jetzt erst als reife Frau erkannt habe, dass mich die Worte meiner Realität geblendet haben. Worte waren so wichtig, dass die Wahrheit dahinter, was wirklich passiert ist, nicht zu mir durchdringen konnte. Ich habe nicht gesehen, was wirklich war. Ihr kennt sicherlich den Ausdruck “Die Kraft der Worte“. In meinem Fall waren das Worte wie: Familie, Mama, Papa. Ich las darin Gefühle der Zärtlichkeit, Wärme, Liebe, Zuflucht. Diese Worte gaben mir ein Gefühl der Sicherheit. Aber ich hatte das Wichtigste übersehen, nämlich dass diese Worte und die Realität, in der ich lebte, zwei Gegensätze waren. 50 Jahre lang liebte ich Worte, sie waren für mich eine Heiligkeit, meine Familie, mein zu Hause. Als ich meine Eltern besuchte, war ich glücklich, weil ich wusste, dass ich zu meiner Mutter und zu meinem Vater fahre. All diese Jahre habe ich den Teufel in Farbe gemalt, weil die Realität schrecklich war. Es ist mir erst vor kurzem bekannt geworden, dass ich durch all diese Jahre meiner Existenz den Teufel geliebt habe. - Ich liebte den Teufel. Erst jetzt sehe ich, dass mein Vater ein Teufel war. Ich fand in keiner "heiligen" religiösen Familien die Wärme, die ich gesucht habe. Ich habe immer danach gesucht, wollte immer in einer solchen Familie Zuflucht finden. Aber ich wurde niedergetrampelt, gedemütigt, zur Tür verwiesen. Mir war immer bewusst, wo mein Platz ist: Draußen.




Junge Jahre und mein Erwachen


Als Neunzehnjährige hatte ich nicht nur einen Ehemann, sondern auch schon zwei Kinder. Wie es typisch in einer polnischen Familie war, verdiente der Ehemann den Lebensunterhalt und die Frau kümmerte sich um das Haus. Diese hatte nicht viel zu sagen, denn wer Geld verdient, ist derjenige, der das Sagen hat. Es hat mir nichts ausgemacht, weil ich in einer Familie aufgewachsen bin, in der "die Kinder und die Fische keine Stimme haben", also habe ich die Entscheidungen und die Verantwortung meinem Mann überlassen. Er war der Herr des Hauses und unser graues Leben ging weiter. Unsere Ehe war nicht sehr erfolgreich. Kein Wunder, dass mein Mann nach sieben Jahren beschloss, seine Familie zu verlassen (für ihre Rettung) und nach Deutschland auszuwandern. Ich sollte später dorthin nachkommen. - Für mich ein Schock, weil ich dieses Land hasste. In meinen Schuljahren ging die Klassenfahrt regelmäßig nach Auschwitz. Es gab einen Aufruhr in mir und eine wachsende Abneigung gegen dieses Land. Sobald ich die deutschen Grüße hörte, stellten sich mir am ganzen Körper die Haare auf. Muss ich in dieses Land fahren? Muss ich dort leben? Nie und nimmer! Fragen Sie nicht, wo ich nach drei Monaten gelandet bin. Wenn ich heute zurückdenke… seit 28 Jahren bin ich nun deutsche Staatsbürgerin. Die Liebe zu meinem Mann und der Wunsch, dass die Familie wieder zusammen ist, war so stark, dass nichts und niemand mich in Polen halten konnte. Da wurde mir klar, dass sich Panik in mir versteckte. Ich hatte Angst vor den Deutschen. Doch ein Wunder ist geschehen, denn die Angst hat sich in Liebe verwandelt. Ich traf wundervolle Menschen und habe inzwischen viele deutsche Freundschaften geschlossen. Alles wandte sich der Liebe zu. Schon damals hatte mich Gott in seiner Obhut. Aber ich hatte ihn da noch nicht wahrgenommen. Alles lief gut, alles passte zusammen. Was immer wir wollten war erfüllt, wie durch Zauberei. Für uns war nichts unmöglich. Es war anfangs nicht einfach, gar eine harte Zeit durch die ständigen Ortswechsel, die neue Sprache, die neuen Freundschaften. Aber innerhalb kurzer Zeit haben wir beide eine wundervolle Arbeit bekommen, uns ein Haus gekauft und dann gab es einen Schicksalsschlag.
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